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Stimmgewaltig in der Schlosskirche

WITTENBERG/MZ/MAC. Ein
stimmgewaltiges Ereignis ist am
Wochenende in der Schlosskirche
zu erleben gewesen. Am Chortref-
fen „Wittenberg singt“ im Rahmen
des Renaissance-Musikfestivals
waren knapp 300 Sänger beteiligt,
von zehn Chören, unter anderem
aus Berlin und Torgau. In der Kir-
che ließ sich kaum mehr ein Platz

Beim Chortreffen
„Wittenberg singt“
wird große Vielfalt
geboten.

finden, die Stimmung war präch-
tig, bisweilen stimmte das Publi-
kum ein. Etwa bei „Freude schöner
Götterfunken“ oder dem Kanon
„Dona nobis pacem“. Das Treffen
stand unter dem Motto „Frieden“.

Die Chöre warteten mit Vielfalt
auf, vom Renaissancelied bis hin
zu Pop und Gospel. Zu hören wa-
ren unter anderem Schulchöre aus
Bergwitz und vom Gymnasium
Leucorea, der Kinderchor der Mu-
sikschule, Volkschor Reinsdorf,
Höfisch Gesang, Kantorei Witten-
berg, der Gospelchor der Schloss-
kirche, Schola Cantorum Adam
Rener, begleitet von der Lautten
Compagney oder die Hofkapelle.

In Kürze

Anke Siefken liest Renate Bergmann
WITTENBERG/MZ. Zu einer Buchlesung lädt die Thalia-Buchhand-
lung an diesem Donnerstag, 25. September, ab 18.30 Uhr ein. Anke
Siefken (Foto: bei einer Renate-Bergmann-Lesung „Nicht, dass noch
einer sitzenbleibt) wird aus dem neuen Renate-Bergmann-Buch „Ihr
habt es gut, ihr habt ja mich: Die Online-Omi lässt sich wählen“ lesen.
Die Veranstaltung findet im Stadthaus in Wittenberg statt. Nie sei
Kommunalpolitik unterhaltsamer als mit der bekanntesten und hu-
morvollsten Seniorin aus Berlin gewesen, heißt es in der Ankündi-
gung des nunmehr 21. Bandes vom Erfinder der Online-Omi Torsten
Rohde. FOTO: CARINA BOSSE

Karten zum Preis von 13 Euro gibt es in der Thalia-Buchhandlung Witten-
berg im Arsenal.

Kräuter für „grüne
Küche“ und die Seele
WITTENBERG/MZ. Gartenthera-
peutin Sabine Priezel lädt in die-
ser Woche zu zwei Veranstaltun-
gen in die Kräuterschule „Quer-
beet“ in Wittenberg, Rotes Land
74, ein. „Wir kochen wild“ heißt es
zum letzten an diesem Mittwoch,
24. September, ab 18 Uhr. Wur-
zeln, Samen und die noch einmal
frisch durchgetriebenen Kräuter
warten nur darauf, zu einem le-
ckeren Essen verarbeitet zu wer-
den, so Priezel. Wer Lust auf das
gemeinsame Zubereiten und Es-
sen und Pflanzenwissen habe,
sollte sich noch an diesem Diens-

tag, 23. September, für die „grüne
Küche“ noch anmelden. Am
Sonnabend, 27. September, fin-
det ein Tageskurs in der Kräuter-
schule Querbeet zum Thema
„Pflanzen für die Seele“ statt. Die
Teilnehmer schauen, welche
Pflanzen bei seelischen Proble-
men unterstützen können und
welche Anwendungsmöglichkei-
ten es für Pflanzen gibt – die sie
im praktischen Teil an dem Sonn-
abend auch umsetzen. Hier en-
det die Anmeldung an diesem
Mittwoch, 24. September.

Weitere Informationen und An-
meldung unter 03491/66 43 59
oder info@kraeuter-querbeet.de

„Friedensfähig werden“

VON ELKE WITT

WITTENBERG/MZ. „Im Krieg stirbt
man nicht nur durch Minen und
durch Flinten. Man wird nicht von
Granaten nur zerrissen. In meine
Nächte drangen Ungeheuer, die
mich die Hölle wohl empfinden
ließen.“ Mit diesem Zitat des
Schriftstellers Hugo Ball eröffnete
der Vorstandsvorsitzende der Stif-
tung Christliche Kunst Wittenberg,
Christhard-Georg Neubert, die
neue Ausstellung.

Die Werke von drei Künstlern
werden gezeigt, die das unfassbare
menschliche Leid des Zweiten
Weltkrieges durchleben mussten
und bis zum Lebensende unter
qualvollen Erinnerungen an den
Krieg litten. Ihre in Anbetracht
heutiger globaler Konflikte hoch-
aktuelle Kunst soll mahnen, aber
nicht nur das. Die ausgestellten
Werke geben der Hoffnung Aus-
druck, dass es dem Menschen ge-
lingen kann, in Frieden und Frei-
heit miteinander zu leben. „Dazu
müssen wir friedensfähig werden,“
erbittet Vereinsvorsitzender Neu-
bert.

Drei Künstler stellen aus
Werke des Dresdener Fotogra-
fikers Ulrich Lindner (1938–2024),
des ukrainisch-sowjetischen Bild-
hauers Vadim A. Sidur (1924-
–1986) und des bedeutenden
DDR-Künstlers der Nachkriegszeit
Bernhard Heisig (1925–2011) sind
zu sehen.

Die Vorstellung der Künstler
übernahm der Kulturwissen-
schaftler und Slawist Professor
Karl Eimermacher. Einführend
sagte er: „In den Köpfen der Künst-
ler waren die Kriegserinnerungen,
„die Ungeheuer, die in die Nächte
drangen“. Diese schlimmen Gefüh-
le drückten sie künstlerisch aus. Es

ist erstaunlich, dass in Zeiten mo-
derner und digitaler Kunst ihre
Werke immer noch so berührend
sind.“ Dem Dresdener Fotografiker
Ulrich Lindner widmete sich Pro-
fessor Eiermacher zuerst: „Er hat
eine ähnliche Biografie wie ich.
Auch er erlebte als Kind die Zer-
störung seiner Heimatstadt. Schon
als junger Mann fotografierte Lind-

ner das kaputte Dresden. Als Foto-
techniker und Autodidakt entwi-
ckelte er neue Bildtechniken, die
das Grauen und die Endzeitstim-
mung während und nach einem
Krieg hochemotional abbilden.“
1984 entstand der jetzt in Witten-
berg mit sechs Arbeiten gezeigte
Zyklus „Der Tod und die Stadt“. „Ul-
rich Lindner hat nur Trümmer ge-
zeigt. Er mahnt damit eindrucks-
voll vor einer Zukunftsvision ohne
Menschen.“

Mit dem Bildhauer und Grafiker
Vadim A. Sidur verband Laudator
Eiermacher eine lebenslange in-
tensive Freundschaft: „Es gab kei-
ne Nacht, wo Sidur nicht von
Kriegs-Albträumen aufgewacht ist.
Er wurde als Soldat im Zweiten
Weltkrieg von einem deutschen
Scharfschützen schwer verletzt.
Trotzdem versuchte er, aus den
Leiden des Krieges eine Perspekti-

ve für eine humane Welt abzulei-
ten.“ In mehreren deutschen Städ-
ten befinden sich Großplastiken
von Sidur, beispielsweise in Berlin-
Charlottenburg die Figur „Treblin-
ka“. In Wittenberg sind jetzt zahlrei-
che zentrale Skulpturen und Grafi-
ken Sidurs zu sehen.

Weitere Schenkung
Von Bernhard Heisig, Kriegsteil-
nehmer und später DDR-Kultur-
funktionär, werden in der Ausstel-
lung in Wittenberg die 24 Blätter
seines eindrucksvollen Antikriegs-
zyklus von 1976/77 gezeigt, den er
nach dem Roman von Ludwig
Renn „Krieg“ aus dem Jahr 1928 er-
stellt hat. Ulrich Scheufelen, Stifter
der Christlichen Kunst Wittenberg,
wird diesen Kriegszyklus übrigens
der Stiftung als weitere großzügige
Schenkung übergeben.

Stifter Scheufelen begrüßt die
Wittenberger Ausstellung außeror-
dentlich, sprach aber auch nach-
denkliche Worte: „Ich finde es be-
denklich, dass diese Präsentation
aufgrund der Kriegsherde weltweit
und besonders in der Ukraine wie-
der nötig ist und solch eine Aktua-
lität hat.“

Hanna Kasparick, stellvertreten-
de Vorstandsvorsitzende des
Freundeskreises der Stiftung, wert-
schätzt an der Ausstellung, dass
viele menschliche Einzelschicksa-
le herausgestellt werden. Das
Kriegsleid bleibt nicht anonym. Sie
sagte auch: „Ich würde mir wün-
schen, dass wir noch mehr jüngere
Menschen sensibilisieren können.
Um deren Zukunft geht es vorran-
gig. Es darf nicht leichtsinnig mit
den Themen Krieg und Frieden
umgegangen werden.“

Die Ausstellung wird bis 30. März in
den Räumen der Stiftung Christliche
Kunst in Wittenberg gezeigt.

Mit „...in meine Nächte drangen Ungeheuer... Von der Sehnsucht nach Frieden in Bildern vom
Krieg“ ist in der Stiftung Christliche Kunst Wittenberg eine hochaktuelle Ausstellung zu sehen.
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Moment mal

Bei über 9.000 Versicherten der
Techniker Krankenkasse (TK) in
Sachsen-Anhalt wurden im Jahr
2024 Hämorrhoiden, Analfisteln
oder anderen proktologische Er-
krankungen diagnostiziert. Ab
sofort können Betroffene in Halle
ein neues, schonendes und
schmerzarmes Behandlungsan-
gebot nutzen, erklärt Steffi Su-
chant, Leiterin der TK-Landesver-
tretung Sachsen-Anhalt.

Welches Behandlungsverfah-
ren kommt zum Einsatz?
Bei der sogenannten „Radiofre-
quenzablation“ (RFA) wird Ge-
webe durch die Zufuhr von Wär-
me gezielt behandelt. Über eine
Sonde wird dabei Energie in die
vergrößerten Hämorrhoiden ein-
gebracht, damit diese Bereiche
gezielt schrumpfen. Der kleine
Eingriff wird in lokaler Betäu-
bung durchgeführt und dauert
nur wenige Minuten, es ist keine
Narkose nötig.

Welche Vorteile hat die Be-
handlung für Betroffene?
Im Gegensatz zum Einsatz eines
Lasers wird die RFA-Sonde nicht

so heiß und zerstört damit kein
Gewebe, sondern verkleinert es
nur. Schmerzen und Komplika-
tionen treten deshalb kaum auf.
Patientinnen und Patienten kön-
nen in der Regel direkt nach dem
Eingriff wieder nach Hause und
sich dort in vertrauter Umgebung
erholen. Schon nach kürzester
Zeit, meist schon am nächsten
Tag, sind sie wieder voll einsatz-
fähig.

Wo findet der Eingriff statt?
In Halle kooperiert die TK mit er-
fahrenen Fachärzten des Medizi-
nischen Versorgungszentrums
Elisabeth Ambulant, die die prok-
tologischen Eingriffe minimalin-
vasiv und ambulant durchführen.

Es gibt
neue Hilfe bei
Hämorrhoiden

Wittenbergs Schlosskirche war überaus gut besucht beim Chor-Treffen am ver-
gangenen Wochenende. FOTO: MARCEL DUCLAUD

Der Vorstandsvorsitzende der Stiftung Christhard-Georg Neubert eröffnet die Ausstellung. FOTO: ELKE WITT

Professor Karl Eiermacher, Laudator der Ausstellung, Hanna Kasparick, stellver-
tretende Vorstandsvorsitzende des Freundeskreises und Stiftungs-Vorstandsvor-
sitzender Christhard-Georg Neubert (von links) in der Ausstellung FOTO: ELKE WITT

Steffi Suchant FOTO: TK
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